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enthält. Und nicht zum wenigsten sind gerade in diesem Zusammenhang zu nennen
fast zwei Dutzend moderne Arbeiten großer Keramik-Meister, darunter Hamada,
Kawai und Rokubai mit einer Anzahl erstklassiger Stücke. Nicht minder reich ist die
japanische Malerei repräsentiert; Wenn es sich auch meist um Arbeiten des 18. und
19. Jh. handelt (Stellschirme und Rollbilder), so hat der Sammler doch auf diesem Feld
ein bemerkenswertes Fingerspitzengefühl gezeigt und gute Qualität zusammengetragen.
Auch hier reichen die Stücke bis in unsere Zeit hinein, und besonders reizvoll ist der
Gegensatz zwischen einem Blumenschirm des frühen 19. Jh. und einem Schirm des
modernen Meisters Morita, mit vergleichbarem Thema. Aber auch die Tusche-Malerei
reicht bis in die dreißiger Jahre unseres Jahrhunderts. Schließlich ist aus diesem Gesamt
gebiet zu nennen eine große Sammlung von Farbholzschnitten, die zwar erst in der
Meji-Zeit wirklich beginnen, dann aber bis in unsere Zeit hineinreichen und gerade

 in der Auswahl fast aller modernen Meister bis hin zu Munakata und Saeto ein gültiges
Bild dieser Epoche erlauben, so daß das Linden-Museum eines der wenigen Museen
Mitteleuropas sein dürfte, wo das Japan der letzten hundert Jahre in seiner Kunst
wirklich vertreten ist.

Zu den zahlreichen Malereien und Holzschnitten treten eine Anzahl von Kalli
graphien aus den letzten vier Jahrhunderten, darunter sehr gute Arbeiten. Reich be
stückt ist auch die Sammlung Fischer mit Lackarbeiten: ein 1662 datierter Sattel, ein
 herrliches Koto, mehrere Blumenkübel, Inros und Tabakoire stehen neben (chinesischen)
 Rotlacken und einem großen, gleichfalls chinesischen Kasten in Burgaute-Lack. Sie er
gänzen die große Lack-Sammlung Trumpf aufs glücklichste.

Erfreulich sind auch eine Anzahl von Bronze-Güssen — figürlich wie als Gefäße —,
Steigbügel, zahlreiche Holzschnitzereien und Arbeiten in Elfenbein. Zusammen mit
den (vergleichsweise bescheidenen) vorhandenen Beständen und mit der Stiftung
Trumpf, ohne deren Existenz die Fischer-Sammlung wohl kaum hätte erworben wer
den können, bildet diese nun eine Japan-Sammlung des Museums, der schon heute ein
beachtliches Gewicht zukommt, wenngleich natürlich nicht erwartet werden kann, daß
 die jetzt vorhandenen Bestände ein abgerundetes Bild der japanischen Kultur und Kunst
 in ihrer langen Entwicklung bieten können. Auf der jetzigen Basis können aber mit
geringen Mitteln da und dort Ergänzungen vorgenommen werden.

Südsee

Mit über 60 Objekten hat auch die Südsee-Sammlung des Museums erfreuliche Zu
 gänge erhalten, obwohl die Zahl allein ja nicht viel aussagt. Zahlenmäßig hatten die

 stärksten Zugänge Neu-Guinea mit fast 50 und Australien mit 10 Objekten. Aus dem
 Gebiet der Sepik-Kultur stammen dabei 10 Stücke, darunter einiges Boots-Zubehör
 von Manam mit figürlichen Schnitzereien, eine interessante Giebelmaske aus dem
 Torembi-Gebiet und Schnitzereien vom Chambri-See. Vor allem sind aber zwei Holz
skulpturen vom Korowori zu nennen, eine Maske (Abb. 4) und eine Amulettfigur im
Haken-Stil — das beste, was wir aus diesem Teilgebiet des Sepikraums besitzen. Aus
Maprik kamen 5 Stücke, darunter eine große, farbig gefaßte Figur von erstaunlicher
formaler Qualität. Erfreulich ist der Zuwachs unseres Trobriand-Materials, das um
9 Objekte erweitert werden konnte, darunter ein schön geschnitztes Hausbrett, Trom


